
Wolfgang Braunfels
Die reformatorische Bewegung

f1 Spiegel VO  s Dürers Spätwerk”*

Erst die beiden kurzen Beiträge VO  ; Heinrich utz VO  } 1961 und 1968 haben die
Frage nach der Stellung Dürers ZUr Reformation auf Grund SOTSSAaME: Analysen der
überlieterten schriftlichen Außerungen Dürers selbst und seiıner nächsten Freunde auf
die Ebene moderner historischer Forschung gestellt 1. Das altere Schrifttum, welches
das Quellenmaterial in seiner Masse ebenso n  u referiert, fühlte sıch allzu schnell

einer Entscheidung über Dürers Zugehörigkeit ZUuU Protestantismus oder Katholi-
Z71SmMus gedrängt, ohne die Frage erörtern, W as diese Begriffe 1m Licht der sıch
wandelnden Verhältnisse 7zwischen 1517 und dem Todesjahr Dürers 1528 Cm.,
Die Tatsache, dafß 1  urer bis seinem Tod keinem Zeitpunkt, W1e dıe meıisten
seiner Mitbürger, den endgültigen Bruch mi1t der alten Kirche vollzogen hat, ob-
wohl sıch wiederholt für Luther aussprach, hätte ZUuUr Vorsicht gemahnen mussen.,
Man hat auch VO  w} einer „Dritten Parte1i“ in den Glaubensifragen yesprochen, die sıch
zwischen den Fronten der alten un der Kirche dıe Wahrheit der Christen-
lehre mühte. Hierüber berichtete zuletzt Gerhard Pteifter (Albrecht Dürer und Lazarus
Spengler, 1n der Festschrift für Max Spindler 1962 379 utz zıtilert das Er-
vebnis des grundlegenden Werks VO  ) Ernst Heidrich VON 1909, urer  an und die Refor-
matıon: 53  urer steht iınnerhalb dieser ewegung, die eıner Verengung und Festigung
des Umkreises der lutherischen Kirche zustrebt,“ und zıtlert Panofsky: 2a9  AD  urer

wavered for INOMENT 1n his loyalıty Luther“ n ehe seine eigene These
entwickelt. Sıe gipfelt iın der Einsicht, da{fß INa  - dreı Phasen iın Dürers Verhältnis
der reformatorischen ewegung unterscheiden müusse, iıne VO  - 1518 bis Ende
1521 1n der WIr den Maler Sanz erfüllt VO  e Luthers Lehren sehen, iıne zweıte,
die die Jahre 13522 1523 und 1524 umfaßt, 1n der sıch als ein Glied einer Buüurger-
gemeıinschaft empfindet, die ım Begriff ISt;, AaUus diesen Lehren auch die iußeren Kon-
SCQUENZEN zıehen, un: einem dritten Zeitraum se1it Ende 1524 bis seinem Tod

Vortrag bei der ürer-Tagung der Katholischen Akademie in Bayern 1n Nürnberg. Die Refterate der
Tagung erscheinen gesammelt 1m Verlag Friedrich Pustet, Regensburg.

Löftz: Albrecht Dürer und die Retormation. Oftene Fragen, 1n ! Miscellanea Bibliothecae ertz1ia-
Nae (Wıen, München 175 fi 9 ders., Albrecht Dürer 1n der Geschichte der Reformation, 1n 1stOr1-
sche Zeitschri#} München 1968) 22

Heıdrich, Dürer und die Reformation (Leipzig Z Panofsky, Albrecht Dürer (Priın-
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1im April 1528,; 1in dem ein Befremden über aufkeimende Mifßstände, die die Refor-
matıon ZUr Folge hat, iıhm ine YeWI1sse Zurückhaltung auferlegt hat Für jeden dieser
Zeitabschnitte wIird zugleich die besondere religionspolitische Lage der Reichsstadt
Nürnberg geschildert, durch die Dürers Denken un Empfinden beeinflußt worden 1St.
Der alles zeitgenössische Geschehen 1n Nürnberg weıt überragende Rang VO:  ; Dürers
künstlerischer Produktion hat keinem Zeitpunkt verhindert, daß sıch selbst als
Glied einer Bürgerrepublik empfunden hat, die seinen Lebensraum gebildet hat

Dürers Bekenntnisse

Zur Kennzeichnung jeder dieser dreı Phasen zibt bedeutende AÄußerungen von

Dürer selbst, die einerse1ts uns Einblick 1n den Seelenzustand des Künstlers erlauben,
andererseıts 1sere Kenntnis der relig1ösen Bewegungen dieser Jahre 1N- und außerhalb
Nürnbergs vertieften. Die relig1öse Haltung Dürers wurde mitgeformt durch die Pre-
digten des Generalvikars der Augustiner, Johann VO  3 Staupitz, 1n Nürnberg 1165 M
1515 un 1517 der eın väterlicher Freund Luthers SECWESCH 1St und dem Dürer viele
seiner Kupferstiche und Holzschnittfolgen geschenkt hat3 Zur Pflege seiner Lehren
fanden sıch Mitglieder des gehobenen Bürgertums 1n der SOgENANNTEN „Sodalıtas Stau-
pıcıana“ IMNM die sich 1520 erst auflöste, als deutlich wurde, da{(ß Staupitz
selbst S1C]  h VO  } Luther abgekehrt hatte Er starb 15724 als Abt des Benediktinerstifts
St Peter 1n Salzburg. Doch blieb dıe Autmerksamkeit des Nürnberger Bürgertums
auf Luther gelenkt, seine Schriften in den Händen aller, die WI1e D  urer  SA 1Ur Deutsch,
nıcht Lateın lesen konnten. Was s1e dem Maler 1n der ersien Phase der reformatorischen
ewegung ın Nürnberg bedeutet haben, 1St. durch ZzWe1 berühmte Stellen 1n seinem
schriftlichen Nachlaß allgemein ekannt geworden. Die findet sıch 1n seinem
Brief den Hofkaplan des ächsischen Kurfürsten Spalatin VO Anfang 1520 Spa-
latın solle den Kurfürsten bitten, sıch für Luther einzusetzen und ıh schützen:

„Van kristlicher worheit 9 doran VTNS 8071 leit dan allenn reichtumen Vn gewalt
diser welt; das als mit der cCzeıit vergett, allein dy worheit eleibt CW1g Vnd hılft mMI1r ZOL,
das ıch doctor Martıinus Luther kum, wiıll iıch Jn MIi1t fleis kunterfetten vnd Jn kupfer
stechen einer Jangen gedechtnus des kristlichen INAanNs, der MI1ır AaAW!  n großen CeNSStTEN geholfen
hat.  C

Die 7weıte 1St die SOZCNANNTE „Lutherklage“ VO Maı 1521 1m Tagebuch der
Nıederländischen R eıse. Die gelegentlich geäiußerten Bedenken die Authentizität

Zur Freundschaft Dürers miıt Staupitz vgl Rupprich, D  urer. Schriftlicher Nachlaß (Berlin
260 E 9 Lutz (1968) 29, Anm 13 entnımmt einem Schreiben Von Christoph Scheurl] Staupitz, das
Rupprich CENTgSANgCNHN Wafl, die Nachricht ber die Kunstgaben Dürers den Augustinerprior.

Zur Geschichte der Sodalıitas Staupiclana vgl Adolf Engelhard, Die Reformation 1n Nürnberg, 1in :
Mitteilungen des ereins für die Geschichte der Stadt Nürnberg, 33 (1936) 24 (1937)

Rupprich, Dürer ” 36, Zeıle 16—23, Undatiertes Autograph der Basler Universitätsbibliothek, vOon

Rupprich nach außeren Kriterien auf Januar/Februar 1520 datiert: vgl Lutz (E222) 51, Anm. 15
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des ganzeh Passus, die auch utz sıch eigen macht, CIMAaS ich nıcht teilen
Keıiner außer ein Miterlebender konnte das Datum Maı finden, die Angabe, daß
e der Freitag nach Pfingsten sel, und etwa2 ine Woche spater wußte ohl auch Dürer,
daß Luther WAar. Keıner außer e«  D  ürer, sicher eın spaterer, konnte die Hoft-
Nung 1n sıch nähren, TAaSmus könne Luthers Stelle als Führer der Reformbewegung
übernehmen.

Der Ausbruch Dürers 1St lang, ih hier vorzutragen. Er enthält Dürers Jau-
bensbekenntnis für diesen Zeitpunkt. Am Höhepunkt dieser inspırıerten Prosa, w1e
WIr S1e ON:! 1LUF Aaus den Versuchen einer Einleitung der „Spe1s der Malerknaben“
kennen, Iu AaUus:

:)O Gott, ISt Luther todt, wer WIr! uns infürt das heilg‘ evangelium lar fürtragen!
Gott, W 9asSs hett unls noch 1n der jahrn schreiben moögen! ihr alle tromme

risten menschen, MIr feißig beweinen diesen ZOLLt geistigen menschen und ıh: bitten,
das uns eın andern erlechten INani send Erasme Roderadame, wiltu bleiben? S1e,
W as CIMAaS die vngerecht der weltlichen ewahlt VnN! macht der Ainsternüßt! Hör,
du rıtter Christi, reit. hervor neben den Herrn Christum, eschücz die warheit, erlang der
martarer cron! Du bıist doch eın altes meniıken. hab VO dir gehört, das du dir selbst
noch Jahr geben hast, dıe du noch tügest, thun. Die selben leg wohl A dem
evangelio und dem wahren cQhristlichen lauben gut, und 1a4{ di| dann hören, werden
der höllen OrteN, der römisch stuhl, Ww1e Christus Sagt, nNıt wieder dıch mügen.“

An Dürers eidenschaftlicher Stellungnahme für Luther und den apst 1St
nıcht zweıteln. Dahıinter steht, W1e auch hinter der ersten Stelle, ıne Glaubensnot,
die die N: Persönlichkeit beherrscht. Luthers Schriften haben ıhm AausSs großen

Ö Autbauend autf der Hypothese hausıngs, Dürer, Geschichte se1nes Lebens nd seiner Kunst, Bde
(Leipzig 21884) {L, 174 und Leitschuhs, Albrecht Dürers Tagebuch der Reise 1n die Nıederlande
(Leipzig I7 Dürer habe das Tagebuch Hause noch einer Überarbeitung unterzogen, entwickelte
nach dem Bericht on Konrad ange (Festschrift Johann Overbeck [Leipzig 1893 ]) 141, e1ın Junger em1-
narteilnehmer die Ansıcht, die Stelle se1 eine spatere Interpolation vgl Rupprich, Dürer I’ Anm
643, 198) Lutz (1968) 39 weıst auf 1e Fülle der sachlichen und sprachlichen Argumente hın, die
diesen Abschnitt verdächtig machen“ und bemerkt, da{iß Dürer s1€e ohl bei einer späateren Redaktion D
strichen der verändert hätte, als ber den wahren Sachverhalt unterrichtet SCWESCH sel1. £<anNnn mich
diesen Bedenken icht anschließen. Rupprich, aa hat die Gründe überzeugend zusammengestellt, die
tür die Authentizität sprechen. Letzte Interpolatıon müfßte VOTL der Abschrift} erfolgt se1n, die Rupprich
1n die Mıtte des 16 Jh.s datiert. S1e scheint mMır darüber AUS rel Gründen evident. Einmal des sprach-
lichen Uun! des geistigen angs des Passusn seiner inneren Wahrhaftigkeit. Zum zweıten des Datums
} Nıemand außer Dürer selbst konnte wissen, da{s L1LUTLFE 1m nächsten Umkreis des angegebenen Datums

Freıitag VOr Pfingsten un demnach 21 Maı 15241 4:  urer  6 dıe Nachricht VO  ; Luthers Verschwinden be-
kommen haben konnte, und daß s1e 1Ur damals noch etw2 für eine Woche der zehn Tage ıcht widerlegt
WAar. Und drittens: 1U Dürer und 1Ur diesem Zeitpunkt konnte Erasmus denken, der beruten ware,
die Nachfolge Luthers anzufreten. Die Stelle 1St VO:  3 einem Mann geschrieben worden, der Erasmus Vor
kurzem besucht hat Dürer Wal Ende August bei iıhm Gast BCWESECN un! hat ıhm eine Passıon gC-
schenkt (Rupprich, Dürer I 156) Seine schmächtige Gestalt, seine Krankheıt, seine eringe Lebenserwar-
t(ung haben iıh beeindruckt. Auch VECIMaS ich die philologischen Bedenken iıcht teilen.  Innerhalb der
Reisetagebücher nımmt diese leidenschaftliche Prosa ZWar eine Sonderstellung eın. Verglichen mıt den Eın-
leitungen ZUT „Spel: der Malerknaben“ ber finden sich Passagen eıner Ühnlıch inspirierten, kennzeichnend
dürerischen Prosa.

Rupprich, Dürer I) LEB
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AÄngsten geholfen. Sie haben seinen Glauben gefestigt, ih: über die dringlichsten Fragen
elehrt. Diese Lektüre ISTt für ;h: ZUr Notwendigkeit geworden. Man weıß, daß D  urer
1n diesen dreı Jahren alle 'Texte gekauft hat, deren habhaft werden konnte. Sıe
beherrschten seine Vorstellungswelt. Luthers Sprache selbst hat seine ungelenke Prosa
mitbestimmt. Noch konnte darauf vertrauen, daß die ewegung ıne Gesamtreform
der Kırche bewirken könne, nıcht ine Spaltung.

Dürers Haltung während der 7weiten Phase, den Jahren 215 äßt sıch 1
Grund NUur mittels einer Briefäußerung VO Ende der Epoche festlegen. Wır sınd hier,
W1e iıch gleich zeigen werde, entschiedener auf seine Bildwerke verwıiesen. Diese Stelle
VO Dezember 1524 Aindet sıch 1n einem Brief den englischen Hofastronom
Nikolaus Kratzer, den Holbein gemalt hat und der auch dem Freundeskreis des
Thomas Morus gehörte.

„lItem des cristlichen glawbens halben MUS  + WIr Jn schmoch und tar SteN, dan INa  -} schmecht
VNS, heis VIS keczer. ber SOLL erleich VnNnS sSe1n. onad vnd sterck VI1S seinem WOTT, dan W1r
musen ZOLTt IiNeCer gehorsam se1n, den dem menschen. So 1St besser eib vnd Zut ferlorn, dan
das Van ZOLL eib vnd e]] Jn das ellisch fewer fersengt würd Dorum mach VII1S SOLL
bestendig 1m n vnd erlewcht widerbart, dy Jlenden linden lewt, awft das 5
nl Jn jrem jrsall terderben.“ 8

Unter den d  11, elenden, linden Leut”, darauf hat Pfeiffer hingewiesen, i1st die
katholische Restbevölkerung Ww1e die Nonnen Nürnbergs mıtgemeınt.

Wieder 1St mehr eın Gebet als ine Briefmitteilung, der sıch urer  »r gedrängt
fühlt Der Künstler spricht 1m Plural und meınt sıcher damıiıt dıie Nürnberger Bürger-
schaft, die fast durchweg evangelisch dachte. Kratzer selbst hatte das in seinem eigenen
Schreiben VO Oktober hervorgehoben: AAr all 1n Nıernberg evangelisch se1t“
Ihre Gegner der katholische Kaıiser, der den Rat 1523 Zzeıtwelise bestimmen
konnte, Luthers Schriften verbieten, und der Bamberger Bischof, der die evangelisch
gesinnten Pröpste der Nürnberger Hauptpfarrkichen St Sebald und St. Lorenz eben
1n diesem Jahr 1524 1in den ann hatte. Der Nürnberger Rat jeß S1e dennoch
1n ihrem Amt und vollzog damıt den Bruch. Im Jahr UVO hatte den Ablaß-
verkauf und die großen religiösen Volksftfeste verboten, das est der Heiligen Lanze,
den Sebaldstag und das Deocarustfest, auch das Fronleichnamstest. Zu Ostern 1524
spendete der Augustinerprior das Abendmahl 1n beiderlei Gestalten un auch Karls
eigene Schwester Isabella, Königın VO Dänemark, soll in der Burgkapelle ebenso
empfangen haben WOZU S1e freilich als Königın auch früher schon berechtigt WAar.

Doch xab keinen Bildersturm. Die berühmte Ausstattung VOon Nürnbergs Pfarr- und
Klosterkirchen blieb unangetastet. Die revolutionäre ewegung der Bauernkriege fand
in Nürnberg NUur Zanz vereinzelt Anhänger. Die Stadt WAar konservativ, ;hr Rat dem

Ebd 113, Zeile 22-31;: Dürer hatte Kratzer, einen Münchner, der es Zum Hofastronom Heinrichs 111
gebracht hat, 1n Brüssel bei Erasmus getroffen und ıhn gezeichnet. ratzer War eın Freund Holbeins.

Pächt hat darauft hıngewlesen, daß auch eın Freund des Thomas Morus SCWCECSCIL ISt. Pächt, Hol-
eın 2N <ratzer A collaborators, 1n : Burlington Magazıne (1944) 134

Rupprich, 111 Zeile
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vorsichtigen Lavıeren zwischen den Fronten zugeneıgt. Diese Haltung ermöglichte
die Verhandlungen aut den Nürnberger Reichstagen VO  e} 522/23 und 1524 über
Reformmaßnahmen auch mi1it dem päpstlichen untıius Chieregati. Der eigentliche
Bruch erfolgte dann Erst 1mM arz 1525 MIt dem Nürnberger Religionsgespräch. Viıer
der bedeutendsten Klöster lösen sıch 1m gleichen Jahr selbst auf. Den anderen Ver-

bietet der Rat die Ööffentliche Predigt, das Beichthören, die Neuaufnahme VO  . Novızen.
Bıs wohin Dürer j1er miıtgegangen 1St, wıssen WIr nıcht. Z wischen 1521 und 1524
vehörte mıit Sicherheit der Parteı, dıe die Reformen begrüßt und beschleunigt hat

Die dritte und letzte Phase, die eben dieses Entscheidungsjahr 1525 in Nürnberg
mitumfaßte, zugleich den Höhepunkt und Zusammenbruch der Bauernkriegsbewegung
sah, und dann die 7zwejeinhalb Jahre his Dürers Tod hat dann eher ine Dıstan-
zierung des Künstlers gebracht, wenngleıich nıcht anzunehmen 1St, da{fß hierin weıt
gegangen ' 1st W1e sein Freund Pirckheimer oder Christoph Scheur/l,; der Leiter des
entscheidenden Religionsgesprächs, die sıch bald Zanz von Luther abwandten. Man
kann sıch schwer vorstellen.

Die Leidenschaftlichkeit und kompromifslose Intoleranz auch der Nürnberger Pre-
dıger Os1ı1ander und Schleupner 1St dem gemäßigten Humanısmus Pirckheimers eın
Greuel SCWESCH., Seine gelehrte Tochter Carıtas WAar als Abtissın der Klarissinnen
das geistige aupt des katholischen Widerstands. Schon 1524 wurde Nürnberg
einem Sammelbecken weıt radikalerer Flemente. In ıhrem Mittelpunkt stand der Schul-
meılster VO  3 Sankt Sebald, Johann Denk, der bald ausgewı1esen wurde. Thomas Mün-
Ster, eines der Maupter der Bauernkriege und der Wiedertäufer, konnte 1mM gleichen
Jahr 1n Nürnberg Anhänger gewınnen. Schüler und Gesellen Dürers schlossen siıch
Es kam im Januar 1525 dem berühmten Prozeß die „gottlosen Maler“, diıe
Uunl$s als „Junge trutzige Männer“ geschildert werden 1 Jörg Pencz, „Knecht“ in Dürers
Haus und seine Schüler Hans Sebald und Barthel Beham gehören ihnen. 1€ Ver-
nehmungen enthüllen radikale Gesinnungen e  \8 Aft:, schreibt Friedrich Wink-
ler in seinem Dürer von 1956 „Man weiß nıcht, W1e 114nl S1e bezeichnen oll Die
Künstler außern sıch grob materialıstisch, atheistisch, kommunistisch, anarchistisch.“
Alle drei werden verbannt. Im Maı mußte der Maler dann erleben, dafß 1119  - ıhm
seiınen besten Holzschneider Hıeronymus Andräe Formschneider verhaftet, der sıch
tür die aufrührerischen Bauern ausgesprochen hatte: Im gleichen Jahr 1525 hat urer  2<
Formschneiders zweıte, Junge und energische Gattın porträtiert (Winkler 899) Das
spricht für CNSC Beziehungen VO  3 Haus Haus gerade 1ın dem kritischsten ugen-
blick D  urer selbst muifte seine Lebenshaltung nach vielen Richtungen hın edroht
sehen. Aus zahlreichen Städten werden Bilderverbote und Bilderstürme berichtet.
Dürer konnten die ungeheuren Verluste berühmten Bildwerken nıcht unbekannt
geblieben se1in. In der Wıdmung Zur „Unterweisung der Messung” Pirckheimer

Kolde, Hans enck un die gottlosen Maler VO'  3 Nürnberg, 1! Beiträge YABRR bayerischen Kır-
chengeschichte W (1902)% Ort der Prozefß die „gottlosen Maler“ 1mM Wortlaut.

11 Winkler, Albrecht Dürer. Lgben und Werk (Berlin 33972
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siıch der Maler ein erstes Mal ZUE Wehr Er 111 weıter Künstler ausbilden,
„vnangesehen das 1tzt bey VI1S Vn 1n VIilSsSeTeEN zeyten die künst der malerey durch
etliche seer veracht un ZESARLT 11l werden, dıe diene abgötterey. Dann CYN yeglich
christenmensch wiırdet durch gemel oder byldnüß als wen12g einem affterglauben

als ein trumer INa y} mord, darumb das ein waften seiner
seyten tregt.“

Das 1St eın typischer Künstlervergleich, nıcht Zanz logisch, VO  > einem leidenschaft-
lichen Temperament geformt; auch die orm weılst darauf hın, da{fß das Argu-
SHEeNt 1ın vielen Diskussionen vo  en wurde, ehe Dürer niederschrieb.
Die 1LICUE Lehre entwickelte sich 1ın den Schriften einıger ihrer führenden Köpfe
in einer Rıchtung, dıe den Sınn se1nes Zanzen Schaftens 1n Frage stellte. Aus
dıesen Beunruhigungen erwuchsen die Auswahlprinzipien ftür die Zıtate, die 1526

dıe Tateln mM1t den „Vier Aposteln“ schreiben 1e6ß Das hat INa  } immer gesehen.
Die Warnung wiırd deutlich ausgesprochen un S1e richtet sıch den Nürnberger Rat
selbst: „Alle weltlichen Regenten Jn dısen terlichen zeıtten ıllich acht, das S1€e
Nı1It für das göttlich WOTLT menschliche verfuerung annehmen.“ utz hat mıiıt Recht
hervorgehoben, daß Dürer weıtesten 1n seınem Markuszıiıtat 1St,
nıcht LUr wI1e 1n dem Petruszıtat VOoOr den alschen Propheten NT, sondern s1e auch
30l iıhres Eıgennutzes anklagt:

„Habt acht AU die schrifftgelertten, die gehen SCrn Jn Janngen kleidern, vnd lassen sich SCIN
STUusSsSCH auft dem Marckt, vnnd sıtzen SCIN ben 1n den schulen, vnd vber tisch die fressen
der wıttwen heuser, vnnd wenden langs fur, die selben werden dester mehr derdambnus
empfahlen

Dürer zıtlert au Luthers „Septemberbibel“ VO  } 1522. Man MUuU sıch den ernsten Mannn
als einen Leser der Bıbel den vielen Feiertagen vorstellen, denen iıhm ede Arbeit
verboten WAar. Es 1St siıcher nıcht richtig, daß hiermit NUur dıe Schwarmgeıister radikalerer
Rıchtungen gemeınt 1, dıe INa überall inzwischen verfolgt hat,; vielmehr Zanz
ausdrücklich die nunmehr die Stadt beherrschenden Prediger der Hauptkirchen 1
Gerade diese Einsicht macht wahrscheinlich, daß WIr die Briefstelle Pirckheimers

seinen und Dürers Freund Johann Tscherte, die eLItw2 ein Jahr nach Dürers 'Tod
geschrieben wurde, diesem Punkt nehmen dürten „Ich weken (bekenn), das iıch
anfänglich auch Zzut lutherisch DSECWESL pın, W1e auch Albrecht seliger, dann WIr
hoften, die Römische pubereli, des gleich der münch Vn pfaffen schalkheyt solt gepessert
werden, aber INa  w} zusicht, hat sich die sach also (ist arger geworden), das
die ewangelischen yCnN«C from machen.“ Pirckheimers mpörung richtet
siıch VOIL allem den Einwand, in  z} dürte S1€e nıcht nach ihren Werken beurteilen,
sondern 1LLUT nach den Reden, die iıhren Glauben bezeugen. SO tährt fort: „Die

Rupprich, Dürer I, 255, Zeıle 115-121, 126—130:
Rupprich, Dürer I’ Z Nr. 53, Zeile

14 Ebd Zeile 53—59
15 Lutz (1968) 43
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forıgen haben VI1S MI1t gleyßnerei Vn lıstigkeit (}  9 wollen die jetzıgen oftent-
lıch ein schentlich und streftlich füren Vn dapey die leut MI1t gesehenden Uugecn
plind reden vnd agcCNh, Inan onn S Aaus den werken nıt vrteilen

Dürer mMag ähnlich gedacht haben, wenngleich sich nıcht der Mannn WAal, sıch
mMIi1t der gleichen eidenschaftlichen Schärfe außern. Man WAar 1n weıten Kreısen 1in
Nürnberg die LECUEC kirchliche Autorität eingestellt, deren Überheblichkeit und
Intoleranz schwer erträglich WAafr, und INa  - W ar ebenso VO  - den Übersteigerungen des
Radikalismus aufgeschreckt, die Luthers Lehre selbst ad absurdum führen drohte.
Eın Bekenntnis An päpstlichen Parte1 oder auch 1LUFr ine Auseinandersetzung MIt ıhr
darf MNan jedoch AUS Dürers Zitaten nıcht herauslesen. Dıiese Diskussion War für Dürer
Ww1e tür den Rat VO  w Nürnberg gerade damals abgeschlossen. Er wendet sıch nıcht

die Mönche und Theologen des Katholizismus. Sıe stehen nıcht mehr 1m Blickfeld
der Gemeinde, denen die 95  ıer Apostel“ sprechen. Es konnte nıcht anders se1inN:
In Dürers etzten Lebensjahren sınd die „großen AÄngste“ VO  } einer umgreifenderen
orge verdrängt worden. Die Dınge hatten siıch anders entwickelt, als Begınn
der 770er Jahre mıiıt den meısten seiner Mitbürger gehofft hatte.

Das Werk Dürers zwıschen Renaıissance und Retformation

Spiegelt sich dieser Wandel seiner Einstellung dem Reformationsgeschehen
dem FEindruck der Veränderung der Verhältnisse cselbst auch ın seiner Kunst? YSt
hier komme iıch dem eigentlichen Thema dieser Ausführungen. Kann in  e die drei
Phasen, die Heinrich utz unterschieden hat, seiner künstlerischen Produktion ablesen?
Die Frage aßt sıch, WI1e gleich noch kenntlich gemacht werden soll, weder miıt einem
Ja noch mıi1t einem neın beantworten. Mıt einem „Jdr auch deshalb nıcht, weıl sich die
Kunst jedes überragenden Meisters nach anderen und eiıgenen (sesetzen entialtet, und
miıt „neın“ nıcht, weıl die übergreifende geistige Konstellation eines Zeitalters un ihr
Wandel sich ımmer 1n den Kunstwerken spiegelt.

In Dürers Schafien während der vorreformatorischen e1it VO  3 etwa2 512/43 bis
seiner Reise 1ın die Niederlande, die Juli 15720 antrat, treten relig1öse Themen
Sanz auffällig zurück. Die großen Folgen se1ines Druckverlags abgeschlossen, die
monumentales Format anstrebenden Altarbilder, denen siıch nach der ıtalienischen
Reise bereitfand, iıhren Auftraggebern übergeben. Es 1st das Zeitalter, das miıt den dre1
Meısterstichen beginnt und den großen Aufträgen für Kaıiser axımılian endet. Der
eINZIYE VO Thema her relig1öse Auftrag diesen, das Gebetbuch, 1St ebenso eın
erk mehr der höfischen Vıirtuosität als eın Dokument des Bekenntnisses, WwW1e die zahl-
reichen Madonnenzeichnungen und Kupferstiche dieser Epoche mehr Dürers lyrische
Kraft bezeugen als se1in relig1öses Verhalten. Gewiß, Sibt Ausnahmen. Der olz-
schnitt mıiıt Christus Olberg VO  > 1515; dıe Engel M1t den Leidenswerkzeugen VO  o

Rupprich, Dürer 1, 285 Zeile 115-121, 126—150; vgl Lutz 38
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1516 gehören hierher. Grünewalds Einflufß wiırd 1ın dem etzten greifbar. Doch beweisen
gerade die Tatelbilder dieser Jahre, die Annaselbdritt 1n New ork VO  3 1516, die
Münchner Lukrezia VO  } 1518, daß der Künstler mehr miıt Problemen der orm und der
Bildgattungen beschäftigt Warlr als MI1t den Fragen des Glaubenskampfs. Seine Kunst
hielt siıch außerhalb dieser Diskussion. Das triftit 19124 für den privaten Sektor der
Zeichnung In den Hochtormaten mi1t Olberg 586) und Beweinung

587) lassen sıch keine Motive auffinden, die den Lehren 1n Bezug stehen.
Das gleiche gilt MmMi1t einer Ausnahme, VO  3 der noch sprechen se1ın wird, für das Jahr
der Niederländischen Reiıise. Dürer 1St VO:  a iıhr 1mMm Juli 1521 zurückgekommen. Nach
seiner Rückkehr aber beschäftigten ıhn zunächst und VOrTr allem die Entwürte für Wel
große Altarbilder, ein Marıenbild und ine Kreuzigung. Namentlich für das Marıen-
bıld, vielleicht auch dıe Mariıenbilder, schutf Dürer 1ne anz: Serie VO  ; Entwürfen, die
dıe Gottesmutter 1m Kreıs zahlreicher Heiliger autf einem venezianıschen Thronaufbau
zeıigen, dessen Füßen musizierende Engel sıtzen 837-857). Die Studien haben ıhn
1521 und 1522 ımmer wieder gefesselt. Man geht siıcher 1n der Annahme nıcht fehl,
da{fß 1in dem Wandel der relig1ösen Verhältnisse 1in Nürnberg, Ja ın Deutschland über-
haupt der Grund dafür suchen 1St, daß 13  urer dieses Altarbild ebensowenig AUS-

£ühren konnte w1e die große Kreuzıgung, ftür die dıe Vorzeichnungen bis 1523 reichen.
Im Rahmen der künstlerischen Entwicklung Dürers, auch 1m Rahmen se1ines subjektiven
Schöpfungsverlangens, waren solche Bılder 1n den frühen 20er Jahren urchaus noch
möglıch SCWESCH. Im Raum der ;h: umgreifenden Geistesentwicklung 1St. auch keinem
anderen der Großen 1n den 20er Jahren gelungen, eın ylaubhaftes Marienbild, Ja eın
gylaubhaftes Altarbild überhaupt schaften. Wo aber eın mächtiger Auftraggeber dazu
drängte, W1e bei Cranachs „Albrecht VO Brandenburg VOrTr dem Kreuze“ und Grüne-
walds „KErasmus un Maurıtius“, entstanden Werke, die ihren existentiellen Ernst da-
mit beweisen, dafß S1e sıch eiınem solchen Auftrag nach orm und Inhalt nıcht mehr ein-
fügen, Dürer konnte kein monumentales Altarbild mehr vollenden. Der Allerheiligen-
altar V{}  e} 15711 für die Landauerkapelle 1St seın etiztes SCWESCH.

Wır stehen zunächst VOT einem negatıven Ergebnis. urer  - beschäftigt sıch intens1iv
während drei entscheidender Jahre mi1t Altarentwürfen und VEIMAS sie'nıcht Uu-

führen WAar die 7zweıte Phase seiner Auseinandersetzung mit dem reformatorischen
Geschehen. Von der ersten Phase hörten WIr, da{ß ın ihr die christlichen Bildinhalte
rückgetreten S1ind. Wo der Mensch Dürer 1in „großen Angsten“ die Glaubenswahrheiten
sucht, zieht sıch der Künstler 1n seine Handwerksstube, die asthetische, die humanisti-
sche rovınz zurück. 1ıbt für diese Z7zweıte Phase des größten Einsatzes für die neuU«EC

Lehre auch posıitıve Zeugnisse?
Vor allem Panofsky hat aut dıe Bedeutung der querformatischen Zeichnungen und

Holzschnitte ZUT 4ssıon Christi hingewiesen, die 1n dem yleichen Zeıiıtraum entstanden
sınd 793—799) 1 Dürer beschäftigte sıch schon während der Niederländischen Reise

Panofsky, Dürer { 218
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mMiıt Zeichnungen für Christus Olberg und die Kreuztragung 793) und etwas
spater miıt der Grablegung 799); un diese Zeichnungen halten sich nıcht mehr
das Hochformat der äalteren Passionsfolgen, sondern rücken das Geschehen 1n das Quer-
format, das ausführlichere Erzählungen möglıch macht. Dürer berichtet VO  } diesen
Zeichnungen rAnr 25 Maı Aaus Antwerpen: »” I hab ausführung (d Grablegungen)
und ÖOlberg ZUuU halb gerissen.“ Nach seiner Rückkehr kommen Blätter für
die Beweinung’ ö22) und das Abendmahl9 889) hinzu. Fine Abend-
mahlsdarstellung erschiıen 1523 auch 1m ruck 1St darauf hingewiesen worden, da{fß
auf der Zeichnung noch TOot und elch deutlich hervorgehoben wurden, auf dem olz-
schnıtt einsam auf dem leeren Tisch der Kelch, ein Hınvweis auf die Forderung, die Kom-
munı0n 1n beiden Gestalten nıcht 1Ur den Priestern und Köniıigen zuzubilligen, sondern
dem SaNzZCN Christenvolk. och bedeutsamer für Dürers Einstellung 1St. die Tatsache,
dafß auf jedes schmückende Beiwerk verzichtet. Der Raum 1St leer. Architektur und
Mobiliar sınd puritanisch schlicht. Das Mahl 1St eendet. Judas hat die Getährten Vver-

lassen, Jesus hat das Sakrament gespendet und lehrt Auch die Betonung der Lehre 1St
Ae1in reformatorischer Gedanke. Dıie Schale autf dem Fußboden erinnert die Fufß-

waschung, die Vvorausgscgangecn 1St 1
ine Außerlichkeit beweist, daß 1}  urer  e auch us seinen Entwürtfen für Ölberg, Kreuz-

LTagung und Grablegung ine Holzschnitt-Passion entwickeln wollte. Der Zug der (ze-
stalten führt auf den Zeichnungen VO  $ rechts nach lınks, während iıne organische Ent-
wicklung des Geschehens 1LUFL 1n der Rıchtung der Schrift VO  w links nach rechts möglıch
1St, die dann das Druckverfahren ewirkt hatte. Es 1St wahrscheinlich, da{fß Dürer 1in den
gleichen Tagen, in denen seine Klage un den vermeiıntlichen Tod Luthers nıeder-
schrieb, iıne solche epische Folge ZUuUr 4sSsS10N geplant hat, wenngleich auch hier sich alte
Erinnerungen W1e oft vermerkt wurde A Mantegna, Ja Van Eyck 1in den Vor-
dergrund drängen. Die Anteilnahme relig1ösen Geschehen bleibt auch 1er dıe KOn-
STaANTe, orm und Ausdrucksprobleme 1m einzelnen jedoch der tiefere Anlaß Bedenkt
INan, W as alles urer  @9 in Antwerpen 7zwiıischen dem 21 Maı 153737 und dem Maı,
jedenfalls VOT dem Maı den agen, in denen diese füntf Blätter entstanden sınd
gesehen, erlebt und geschaften hat, kann INan für ihre Entstehung kaum mehr als
einen Nachmittag und vielleicht einen  Abend einsetzen. Sehr möglıich, da{fß ih: der Bt-
tolg seines Druckverlags in den Niederlanden bewogen hat, ine solche 1EUEC 24SS1ON

denken. ast täglich verzeichnet ewınne AUS dem Erlös der AKUNnst”. Mıt Aus-
nahme Jjenes einen reiliıch überaus kennzeichnenden Motivs des Abendmahls AUS

dem Jahr 1523 ermMag INa keine Spuren e1ines Wandels in Dürers Einstellung den
Glaubensfragen erkennen. Es se1l denn wiederum negatıv: Er hat die Holzschnitt-
tolge nıcht vollendet. Er beliefß bei dem einen Blatt mMi1t dem Abendmahl

15 Rupprich, Dürer I! 173 Zeiıle 5051
19 Panoisky, Dürer I’ 233 weıist iırrtumlich darauftf hin, daß dıe Stelle wiıedergegeben se1: Ein nNeu Gebot

gebe ıch euch Joh 13 54; doch wird der Text vorher bei der Fuißwaschung gesprochen.
20 Panofsky, D  urer  .. I’ 219
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Bleibt als eın Dokument der dritten Phase das Hauptwerk seiner Spätzeıt „Die Vıer
Apostel“ se1n etztes monumentales Tafelbild Dürer hatte schon 1514 Wwel kleine
Kupferstiche mıt Aposteln geschaffen (Bartsch 45, 50) 15723 ug sıch mi1ıt dem Plan
einer Gesamtserie und schuft drei weıtere Kupferstiche. Philippus, den etzten und be-
deutendsten, hat YST 1526 veröftentlicht. Aus diesen Entwürten entfaltete sich se1ıt
1525 nıcht früher der Gedanke dem sroßen Werk Man kann W 1e Winkler
emerkt hat der Lichtführung erkennen, ob ıne Zeichnung als Entwurt für das
Gemälde oder tür die Kupferstiche gedient hat Es oibt iıne Apostelstudie VO  3 1523,
die ursprüngliıch für die Stichfolge bestimmt War un dann für den Paulus des Apostel-
bilds eın 7zweıtes Mal ZQENUTLZLT wurde (Winkler 878) Indes die Johannesstudie 873),
dıe Dürer 1525 datiert hat, 1St das älteste Blatt, das VO  w} vornherein tür das Gemälde
geschaften wurde, welches der Künstler 1m September 1526 dem Rat (Stadtrat) über-
geben konnte. Er hat also iın relatıv kurzer eit ausgeführt. So w1ıe geplant WAar,
wurde vollendet A

Es MUu dies betont werden, weıl die Behauptung, habe sıch hierbei ursprünglich
die Flügel eiınes gyrofßen Altars gehandelt, möglicherweise des Madonnenbilds, für

das 1521 und 15272 Entwürte schuf, unausrottbar scheint A Dreı Momente, die nNfier-

schieden werden mussen, werden dabei durchmischt: die genetische Herkunft der Bild-
form, das tatsächliche Geschehen un die übergeordneten Bedingungen, welche für die
Entstehung des Werks Voraussetzung sınd. Von der Bildtorm 5fßt sıch nıcht Jeugnen,
da{fß s1e VO  m} den Flügeln e1nes Triptychons abgeleitet 1St. Das hat INa  a} schon 1m Jahr-
undert gesehen A Vorbilder dıe Flügel des Madonnenbilds Gilovannı Belli-
N1s VO  w 1478 1n der „ Franıf Venedigs, und Panoifsky hat völlig recht, wenn darauf
hinweist, da{fß dies nıcht Ur für die Proportionalität des Gesamtbilds oilt, sondern auch
für die Stellung der Hauptfiguren 1in ıhm Z Indes 1St talsch, daraus folgern, da{fß
Dürers Tafeln einmal für einen der spater verworfenen Altarentwürte vorgesehen
N, das Madonnenbild oder die große Kreuz1igung. Jedenfalls besitzen WIr hierfür
keinerle; Unterlagen. Die Daten der erhaltenen Entwurfzeichnungen sprechen entschie-
den dagegen. Hıer 1St keine ursprünglich geplante Mıtte verlorengegangen. SO WI1e s1e
VO  w} Anfang intendiert WAal, 1St die 'Tatel fortentwickelt worden. Lankheit
geht mi1t seiner Rekonstruktion, 1n der dıe „Apostel“ als Flügel eines doppelt breiten
Miıttelbilds geze1igt werden, über das, W 9AsS Dürer geplant und geschaffen hat, weıt hin-
A4US Z Sıe sollten realiter keinem Zeıitpunkt Flügel se1n. Ja; S1e bilden ine DC-

21 Eıine Zusammenstellung VOI Geschichte un! Bibliographie 1mM Katalog IL, Ite Pinakothek
München, Altdeutsche Malerei München 10

Bibliographie eb vgl besonders Klaus Lankheıt, Das Triptychon als Pathosformel (Heıidelberg
20
Lankheıt (Tafel 16) bıldet 1n diesem Zusammenhang eın Kircheninterieur VO: Paul Juvenal

Aaus dem Wallrat-Richartz-Museum ab, das einen Altar MIt der Grablegung Christı 1m Mitteltfeld besitzt,
dessen rechten Flügel der lınke 1St unsichtbar) Dürers Paulusseite bildet.

Panofsky, Dürer 1: D30 un IL, Abb 296, 297
Lankheıit, a4.a2.0 'Tat
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schlossene Komposıtion, daß werden könnte, S1e se]en ursprünglich auf ıne
Tatel gemalt worden.

Andererseıts spiegelt die Tatsache, daß Dürer seine Altarbilder, für die wahrschein-
lıch Aufträge abgesprochen N, nıcht mehr ausführte, während dieses letzte
Hauptwerk ohne Auftrag vollendet hat, den Wandel der Zeitverhältnisse. Die Zeugen
des Worts als Exempla einer geistigen Haltung und sittlichen Weltauffassung dem
Stadtrat VO  - Nürnberg VOor ugen stellen, schien 1526 eın dringliches Anliegen; die
Gestaltung eınes Altars für ine Stadt, 1n der der öftentliche katholische Gottesdienst
verboten Wal, sinnlos.

Kur den Kopf des Johannes IMNas, WwW1e Wölflin emerkt hat das Profil Melanch-
thons, den Dürer 1m gleichen Jahr portraıitierte, Vorbild ZSCWESCH se1n. Da{iß aber Dürer
allen vier Aposteln Portraitstudien nach führenden Persönlichkeiten der Reformation
1in Nürnberg zugrunde gelegt haben soll, W1e€e Pteifter vermutete 2 1St nıcht LLUL —

wahrscheinlich. Es entspricht nıcht dem Denken Dürers und seıiner Zeıt, 1n verschlüs-
selter orm autf die okalen Verhältnisse hinzuweisen. Auch Melanchthon wollte
nıcht unmittelbar erinnern. Sein Anliegen Wr ein zeıitloses Unbedingtes. Die Apostel
entziehen sıch solchen Bezugssystemen. Sıe zeigen auch, dafß das lokale Zeitgespräch,
das Pirckheimer als eınen Verbitterten zurückließ, für Dürer CHNSC Perspektiven be-
safß In seiner Kunst geht das Höchste: die geistige Würde des Menschen und
se1nes Bekennens überhaupt. Wenngleich dıie Aposteltafeln das, W a4s die Schriftzitate
über Dürers Haltung den Kontessionskonflikten 1n seinen etzten Lebensjahren AaUS-

N, bestätigen, gehen S1e doch weIit über diese Formeln der W afnung hinaus und ord-
NEeIN siıch damıiıt der Gesamtentwicklung sowohl Dürers als auch der Nürnberger Kunst
des ersten Drittels des Jahrhunderts 1n. Und hiermit komme ıch auf den letzten,
1mM Grund entscheidenden 'Tejl dieses Vortrags.

Entwurftf für einen chr%{synlichen Humanısmus

Ganz unabhängig VO  3 Dürers Schaften und VO  a den verschiedenen Phasen und ıch-
t(ungen des reformatorischen Geschehens nımmt Nürnbergs Kunst ıne eıgene Stellung
1n der Geschichte der christlichen Kunst 1n. Das hängt damıt usammen, da{fß Nürnberg
nıcht W1e€e öln oder auch Regensburg iıne „heilige“ Stadt miıt großer sakraler ber-
lieferung SCWESCH 1St. Es besaß kein sakrales Zentrum, kein Märtyrergrab, keine He1-
ligentradition, auch keinen Bischoft und keine Stifte oder Klöster, die ein staatliches oder

r da U aa Wölftlin, Dıiıe Kunst Albrecht Dürers München 1926) 350. Die Porträtzeichnung Melanchthon
Wınkler 9291) WIr! 1526 datiert. Melanchthon WAar 1im Herbst 1525 Uun! 1mM Frühjahr 1526 1ın Nürnberg.

27 Pfeiffer, Die Vorbilder Albrecht Dürers „Viıer Apostel“. Melanchthon un seın Nürnberger
Freundeskreis: Wıssenschaftliche Beilage ZU Jahresbericht des Melanchthon Gymnasıums (1959/60). Dem-
nach WIFL: Melanchthon als Johannes, Joachim Camarıus als Paulus, Michael Roting als DPetrus un! Hıero-

Baumgartner als Markus dargestellt.
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geistiges Eıigenleben VO  =) hohem Rang geführt haben Die Nachrichten über den tadt-
heiligen St Sebald ungewil, dafß siıch Rom TST 1475 bereit fand, seine Ver-
ehrung weniıgstens für den Stadtbereich SESTALTLEN. Wıe St Lorenz seinem Patro-
zinı1um gekommen 1St;, wıssen WIr ıcht Man hat sıch a  rYeNZT, durch jenen a  N-
haften Beichtvater Karls des Großen, Deocarus, Gründungsabt VO  3 Herrieden, Ersatz

schaften. 1316 konnten seine Gebeine für St Lorenz erworben werden. 1437 EeNTt-
stand der Schreıin, auf dessen gemalten Flügeln die Legende erzählt wurde. Das Volks-
test seinen Ehren aber 1St VO  3 dem Patrızıat der Stadt nie Zanz
worden. Das verborgene Numuinose, welches Aaus eigener raft fortwirkt, muß te durch
polıtische Anstrengungen ErSe{tzZt werden. Eınen gewlssen Ersatz lieferten die Reichs-
insıgnıen und namentlich die heilige Lanze, die sıch eın besonderer ult eNTt-
wickelte 2 Nürnbergs kirchliche Kunst sucht VO  } Anfang einen dieser Stadt eıgenen
Bezug ZUT Volksirömmigkeit.

Dreıi kennzeichnende Werke Aaus der Dürerzeıt dürfen 1ın diesem Zusammenhang her-
vorgehoben werden. Im Hochgrab AUS Bronze VO  e} Peter Vischer und seinen Söhnen
(  8—19 gewinnt das Verlangen nach einem Heiligengrab höchsten angs 1n etzter
Stunde monumentale Orm. Die Kunst hatte leisten, W as der Geschichte der Stadt
Versagt blieb Als Heıiligengrab kam spat, daß in gleichem Ausmaß einem
Denkmal der sıch emanzıpierenden Kunst geworden 1St. Das Selbstbildnis des Kuünst-
lers Peter Vischer 1n Ganzfıgur und in Bronze wurde ZU Gegenstück nach Größe und
Auifstellung der Gestalt des Heıligen. Das Heiligengrab 1St dadurch zugleıich
einem Denkmal des Bürgertums geworden. Eıne äÜhnliche Sonderstellung nehmen die
Kreuzwegstationen dam Krafts ein (von Nürnberg hat als ine der ersten
Städte auch AUS hygienıschen Gründen eiınen Friedhof VOT den Toren der Stadt An
Jegt. Den Weg diesem Friedhof und seiner Johanneskapelle sollten diese ersten und
äaltesten Kreuzwegstationen schmücken, die siıch 1ın der abendländischen Kunst erhalten
haben Es 1St nıcht ausgeschlossen, dafß S$1e die altesten überhaupt SCWESCH sınd, denn der
Gedanke, eın Volksgebet um Anlafß VO  w Monumentalkunst werden lassen, 1St ein
kennzeichnend Nürnbergischer Gedanke. ÜJnd manches 1n ofrm und Gestaltung äßt
daran denken, daß raft VO  ; Zeichnungen Dürers die Anregungen bezogen hat Es 1St
Dürers Leidenschaftlichkeit Werk Unweıt VO  w} seinem Haus nahm der Kreuzweg
seiınen Anfang. Aus einer verwandten religiösen Konstellation 1St der „Englische Gruß“
VO  e} Veıt Stofß VO  — 1517/1 entstanden. Der Brauch, Madonnen, auch Doppelmadonnen,
1n den Chor oder das Schiff einer Kirche langen Ketten herabschweben lassen, ist
selt dem Begınn des 15 Jahrhunderts überliefert. Völlig NEeUuUu War CS einen Rosenkranz als
monumentale Komposıition AUS dem Gewölbe der Hallenkirche iın dıe Mıtte der Ge-
meinde herabhängen lassen. Vor das lıturgische Altarbild rückt das gestaltgewordene
Volksgebet. Den Heiligenkult, WI1e ıh das Sebaldusgrab dokumentiert, die Volksgebete,

Julia Schnelbög]l, Die Reichskleinodien 1n Nürnberg, 1n ! Mitteilungen des ereıns fur die Geschichte
der Stadt Nürnberg, (1962) 781
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un denen Kreuzwegandacht und Rosenkranz ETrSLer Stelle standen, hat die sıch
festigende evangelische Kirche abgelehnt. In Nürnberg und Vergleichbares xibt
kaum in anderen Reichsstädten erwuchsen solche Werke dennoch AUS einer Religiosität,
die auf die Reform der alten kiırchlichen Zustände hinführte. Die Laientrömmigkeit trıtt
1in ihnen VOT die Liturgie des Klerus. Das relig1öse Empfinden, nıcht der theologische
Gedanke drängt sıch 1n den Vordergrund.

Diese Reihe der auf die Laienfrömmigkeit bezogenen Hauptwerke der Nürnberger
Kunst gipfelt 1n den „Viıer Aposteln“. Sıe repräsentieren ıne Haltung, die iInan ebenso
als kennzeichnend Nürnbergisch WI1e auch als kennzeichnend Dürerisch bezeichnen ann.
Auf dem Weg ıhnen findet INa ine stattliche Reihe VOoO  > Dürers Werken. Bei ihnen
allen 1St mehr die Frömmigkeıitshaltung als der theologische Gedanke, der das Oorm-
geschehen bestimmt. Das Sakrale trıtt hinter dem menschlichen Bezug, das Sakramen-
tale hinter dem Sittlichen zurück. Im Vordergrund steht das Verhalten des Menschen

Gott, Christus, ZUur Wahrheit. Man könnte die Reihe der Dürerdokumente für

'

diese Einstellung schon mit dem Münchner Selbstbildnis VO  ' 1500 beginnen lassen.
urer stilisiert das eiıgene Antlıitz nach der „ VCIA 1cCon Christ1i“. Er erkennt in seinen
ügen das Ebenbild Gottes. Das Titelblatt ZUr großen 2SSION VO  e} 1511 miıt dem
Erdenpilger VOor dem S  erzensmann gehört ebenso hierher W1e der Holzschnitt Von

1510 MI1t dem Büßer VOFLr dem Altar Ist auch nıcht Dürer allein, der 1in diesen Jahren
den Betenden gern mMiıt dem Gegenstand se1nes Gebets ze1gt, wodurch die Frömmig-
keitshaltung zugleıich miıt ihrem Inhalt ZU Erlebnis wiırd, kann Nan 1n dieser Ver-
lagerung des Schwerpunkts der Inhaltsstrukturen VO Theomorphen rAur Anthromor-
phen doch ıne Zeıittendenz erkennen, die VO  3 urer  LL besonders gefördert, durch die
weıte Verbreitung se1nes graphischen Werks ZÄRR Allgemeingut wurde. Die Gestalt des
Schmerzensmanns gewıinnt durch ıh: einen Sınn. Er 1St zugleich der eidende
Christus un der Beter, der seiner Nachfolge angetreten 1St. Das oilt auch für hri-
SLUS Olberg, für den Kreuztragenden, für den mit Dornen Gekrönten auf dem
Schweißtuch der Veronika. Als deutlichstes Denkmal dieser Frömmigkeitshaltung darf
die Zeichnung VO  3 1522 gelten, 1ın der urer dem Schmerzensmann die eigenen Züge
z1bt 386) Er 1St als eın Selbstbildnis Dürers Aaus der eIt seiner schweren Krankheit
angesprochen worden 2 Der autobiographische Zug 1St ebensowenig verkennen w1e
das Bestreben, dem eıgenen, körperlichen Leiden einen höheren Sınn geben.

Im Rahmen der übergeordneten Geistesbewegung, die VO'  w dem theozentrischen
Weltbild des Mittelalters Z7um anthropozentrischen der Renaissance und des Humanıs-
INUS führt, sınd urer  s entscheidende Bildformulierungen des Neuen gelungen. Sıe WUrLr-

zeln ebenso 1n der Nürnberger Tradıition W1e 1m eigenen künstlerischen Erleben. Sıe
stehen 1n Bezug dem Wandel der relig1ösen Vorstellungswelt, aus dem die Refor-
matıon erwuchs. S1e finden das Göttliche 1m Menschen, die Wahrheit 1n der Wahrhaftig-
keit, das CGute in der Integrität der Persönlichkeit.
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Dürer als Mensch unterliegt der Entwicklung des religionsgeschichtlichen Geschehens.
Heinrich ut7z A{ hat seine Phasen einprägsam gekennzeichnet. Dürer als Leıter eines
Verlags für Druckgraphik und elnes Handwerksbetriebs für Malerei MuUu sıch den Er-
tordernissen des Zeitenwandels fügen. Das gylaubhafte Andachtsbild, das glaubhafte
Altarbild konnte nach 1520 nıcht mehr gestaltet werden. Dürer als Künstler aber
schaftt Aaus einem übergeordneten, zugleich tiefer wurzelnden Gesetz. Der Weg, der Von

der Apokalypse, dem Selbstbildnis VO  a 1500 ZuUur großen Passıon, Rıtter 'Tod
und Teuftel den Aposteln führt, 1St eın gradlıniger. Man würde vielleicht besser Von

einem Fluß sprechen, in den VO  w vielen Seiten her Nebenflüsse einmündeten, daß
VO  a} Jahr Jahr tiefer un: breiter geworden 1St. Die Reformation Wr eın solcher
Nebenfluß, W1€e das Vorbild Italiens, das humanistische Denken, die eigenen theore-
tischen Erfahrungen SECWESCHN sind. ber keiner dieser Nebenflüsse WAar eın mächtiger
Strom, dafß den Hauptflufßß Aaus seiner Bahn hätte lenken können. Be1 vielen aupt-
werken hat INanl den Eındruck, handle siıch zugleich geistige Selbstbildnisse,
Darstellungen des eigenen Verhaltens. Das oilt für die dreı Meisterstiche W1e€e für die
Vier Apostel Gerade die Kupferstiche, WwW1e „Rıtter Tod und Teutel“, die VOTr der
retformatorischen ewegung entstanden sind, machen deutlich, da{ß D  urer in jenen Wer-
ken, dıe nıcht aus einer überschaubaren Bildtradition erwachsen sind, die allgemeine
heute würde INa  w dASCH existentielle—Situation kennzeichnen vermochte, ın dıie sıch
gestellt sah Der Wandel dieser Sıtuation führt VO  5 den „grofßen AÄngsten“ jener
uecmn Glaubenszuversicht, die ihm Luther vermuittelt hat. Mıt der einen Ausnahme der
Abendmahlsdarstellungen des Jahrs 1523 fühlte sıch dabej keinem Zeıtpunkt
gehalten, 1n dem Streit der Konfessionsgespräche Stellung Zu nehmen, das Gewicht
seiner Kunst für die iıne oder andere Seite einzusetzen. Wıe alle großen Maler seiner
eit Wr zugleich ein konservativer Mannn und ein schöpferischer Neuerer. Er hätte

keinem Zeitpunkt seine frühen Hauptwerke IWa das Rosenkranzbild oder den
Allerheiligenaltar als Denkmiäler päpstlicher Irrlehren verurteilt. ber die Gestalten
seiner Spätwerke, diese großen gesehenen klaren Köpfe der spaten Bıldnisse, der „Holz-
schuher“ ebenso w1e der „Stark“ sind Denkmäler des Menschenbilds, welches
sıch AUS der Reformation entwickelt hat Die Vıer Apostel nehmen mi1it ihren Inschriften
Stellung den Gefahren, VO  w denen Dürer die evangelischen Bewegungen bedroht sah
Sıe stellen sıch nıcht außerhalb. Sıe gehören dem Rat. der seit 1525 sıch 1n seıiner
Gesamtheit dem uecnNn Glauben bekannte. Sı1e verweısen autf das Buch, auf das Wort.
Dürers Kunst hat den großen Wandel 1m Kulturgefüge der tA: miıtgemacht. ber S1€E
dient nıcht der Reformation. Sıe stellt siıch nıcht neben dıe Streitschriften der Parteien.
S1e entzieht sıch auch der Abhängigkeit VO  - Dürers eigenen schwankenden Stellung-
nahmen. Dafür besitzt S1e eın großes Eigengewicht. Bılder W1e die „Viıer Apostel“
tragen die Verantwortung für die Natıon und die Christenheit als (3anzes mi1t und EeNTt-
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Die reformatorische Bewegung ım Spiegel VDoNn Dürers Spätwerk

z1iehen sıch dadurch in ihrem künstlerischen Gehalt einer allzq CNS und 388  u Zzelit-
bezogenen Deutung

Dieses Denkmal der Reformation, das S1e zweitelsohne sind, besitzt die Größe ihrer
Intentionen, nıcht die Bedingtheit der Verwirklichung 1mM rang der NSte der eit Sıe
besitzen die Größe der Wortprägungen Luthers, nıcht die Schwierigkeiten, in die 141
thers Lehre in den spateren Jahren zwangsläufig geraten mußÖte. Und S1e besitzen -
gleich ein dürerisches Element. Dürer Wr unsagbar fromm. Eın Heiliger WAar nıcht.
Er hat sıch selbst als einen sündenbelasteten Menschen begriffen. Zu den rührendsten
Dokumenten se1ines Lebens gehört, daß sıch Weihnachtstag 1525 einem Tag,
dem nıcht arbeiten durfte, hinsetzte, die Chronik seiıner Familie schreiben Was

über die Frömmigkeıit selines Vaters, W 4S über die Armut se1ines Vaters ZESAYT hat,
und Ww1e das ZESAYT hat, zeigt u1ls einen Menschen VO  ; einer vollkommenen Integrität,
Von einer rührenden Treue, Liebe und Aufrichtigkeit. Es 1St dieser eigentümliche TOM-
migkeitsgehalt, der hinter all dem steht, W Aas Kunsthistoriker, Theoretiker und Hısto-
riker ZCN können, der D  urer  s einem Menschheitsereignis macht. ine solche TYTOM-
migkeit kennt INa  a 1Ur noch be1i Michelangelo, nıcht be1i Tizıan, nıcht bei Raftael,
nıcht be] Leonardo: allein bei Michelangelo o1bt erneut solche menschliche oku-

Und diese Frömmigkeıt 1St CD die jede Frage nach Reformation un Nicht-Refor-
matıon 1Ns Nebensächliche rückt.
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